
Der Totenschild Burchards sabethkirche 1n Marburg dürtte ohl der Lıtera-
F[UT entnommen worden sEe1IN, NSONStTten 1st nıchtVON Oberg (t bekannt, auf welcher Materialbasis Kloos
selner Detinition gelangt 1sSt Da TotenschildeE1ın Beitrag A0 Geschichte der auch annn »das Andenken der betreffenden Per-

Hildesheimer Stiftsfe  e un ZAHTT: era CC testhalten, »auch WCI11 diese etwa ausSswarts
des ahrhunderts* begraben liegen«, bedeutet ach meınen Beob-

achtungen eher die Ausnahme, enn Otfen-
childe tinden sich nahezu 1immer 1n der Nähe

Von Detlev Hellfaier des Grabes desjenigen, VO  =; dessen Tod S1e Kunde
geben. Mıt anderen Worten: findet sich 1n eiıner
Kirche eın Totenschild, darf I1a  a zunächst da

Das Totengedenken hat 1 Laute der ahrhun- VO  w ausgehen, daf sich das Trabh des Verstorbe-
derte 1n Bild un Plastik, Wort und Schrift die He  a entweder a der Kirche selbst der auf dem
terschiedlichsten Ausprägungen erfahren. E1nN- zugehörigen 11C eiindet Die Beobachtungzelne Epochen un einzelne Regıionen haben e1- Kloos da{ß ein durch einen Totenschild geehr-
genständige Formen hervorgebracht, die sich ter Verstorbener »auswarts« se1n Trab gefunden
entweder bis Z heutigen Tage gelegentlich haben kann, Totenschild und Ttrab Iso nicht
1UTr geringfügig moditiziert erhalten haben der selben (Ift tinden se1ın mussen, trifft wohl VOI
denen 11LUT e1lıne relative Kurzlebigkeit beschieden allem für Totenschilde VO  } Ka1l1sern und Kön1gen,
SCWESCH 1sSt Zu den Formen des Totengeden- Fürsten un: Landesherren ZU eil längst VCI-
kens, die 1n der Gegenwart nicht mehr prakti- Zeiten Z mMit denen die jeweilige
ziert werden, gehören die SOgenannten ] oten- geistliche Institution ihre ideelle Verbundenheit
der Memorienschilde, die elıne interessante un:! durch eın solches Denkmal darzustellen bestrebt
bedeutende Gruppe der Tab- un Gedächtnisin- SCWESECN 1St; Nn solche Totenschilde betfinden
schritten ausmachen. Rudolf hat ÜUrZz- sich z B 1n der Münchner Frauenkirche, die
ich eine wohl alles wesentliche umfassende Kloos durch se1ine Aufnahme ihrer Inschritten
Charakteristik dieser Denkmäler vorgelegt; ihr besonders VOTI ugen gestanden haben moOgen. Er
1st kaum hinzuzufügen. S1e soll er aßt zudem den Gebrauch VO  } Totenschilden
gleichsam einleitend wiedergegeben werden: zeitlich sehr welt. Wıe die VO  - Mr herangezo-
» Totenschilde gibt VO bis 1n das ahr SCILC Literatur hinreichend ze1gt, rühren früheste
hundert hinein. S1e wurden den Wänden un Beispiele och AdUus dem Jahrhundert, se1t dem
Pfeilern der Kirchen aufgehängt. Ihr wesentli cher Begiınn des Jahrhunderts nımmt die ahl der
Inhalt esteht immer AdUuS$s dem Wappen des Ver- Totenschilde annn schnell ab, ungere Schilde
storbenen un einem Todesvermerk. S1ie sind scheinen MI1r mehr nostalgischen rsprungs
rechteckie der rund; bei den ist die In- se1n.
schrift zeilenweise angeordnet, bei letzteren
aufend. Das Material 1sSt durchweg Holz, das Vor allem Kirchen Süddeutschlands, die Frauen-
Wappen 1St entweder gemalt der SAalız der teil- kirche 1n üunchen ** mehrere aınzer KI1r-
weise plastisch gestaltet. DIie Inschrift 1st me1lst chen“, aber uch die schon bei Kloos
gemalt Di1ie Totenschilde en elıne äahnliche Elisabethkirche 1n Marburg das Ulmer unster
Funktion W1e die Epitaphien, nämlich das AÄNn: und die großen Pftarrkirchen Nürnbergs 11i
denken der betreffenden Person festzuhalten, ein1ge NECNNECN, welsen noch heute eiıne 1el-
auch WCNN sS1e etwa auswarts begraben liegen zahl solcher Totenschilde auf, die ihre esimse
Die Herkunft des Brauches wird erklärt 4UuS der un Pteiler schmücken. Regionale ntersu-
Sitte, über em.Grab des Kriıegers dessen Schild chungen über Totenschilde liegen beispielsweise
aufzuhängen; tatsachlich sSind die altesten Z für das Mittelrheingebiet, für Thüringen und J6
tenschilde 1n der Elisabethkirche 1n Marburg of- rol VOTr Währenddessen sind Denkmaäler dieser
tenbar ursprünglich Kampfschilde SCWESCI1L« Art 1mMmM norddeutschen Raum vergleichsweise

selten anzutreitten. Selbst WECeNnN Ina  e einen ZTO-
Der 1nwels auf die »Kampfschilde« 1n der Eli Beren Schwund, hervorgerufen durch Bilder-
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Stuürmetel, u Desinteresse früherer C Q£Iegqnber vON Dbera,

13der Erhaltung un Vernichtung durch Kriıegs-
einwirkung 1n Rechnung stellt, wı1ird dennoch hiftorij[cdh - romantijches @emä?beunzweifelhaft deutlich, da{ß diese OorIm des 10

al5 Den erjfen satengedenkens 1n jenem e1il Deutschlands offen-
bar elıne gernNZeETrE Verbreitung gefunden hatte Der

Sr
DIie NSer1l1e VO Totenschilden, die sich etwa 1m GE Fant
Lübecker Dom der ıbal der Marktkirche Han- Säi[beä!;eizfiifc[;m Ciiftsfefgbe,

_??nover® erhalten können, dürten darüber nıiıcht
hinwegtäuschen.

DON

Suylins Hundeiker.Vor diesem Hintergrund verwundert daher
nicht, da{ß das Inventar der Bau- un Kunst- Herfaffer Des enning Brabdban d
denkmäler des Landkreises Peıne L1LL1UT einen 16
tenschild nachweist, namlich denjenigen Bur-
chards VO  ; Oberg ( kt ]; dieser SEox

etenschild eCIINde sich heute 1n der evangeli-
schen Ptarrkirche Oberg’ Der Totenschild e —
innert den Besucher des Gotteshauses och ßraup{d;mcig‚ 1825 A
heute die Zeiıt der großen Hildesheimer Stifts- B e 41 &. NMevyer
tehde 15191 eine Zeit, die nächst der des
großen Schismas (153 ] 1350} hne Zweifel
den dunkelsten und traurıgsten Perioden der hil
desheimischen Geschichte zahlen i1st Dabei
wlegt das erstgenannte kre1ign1s ungleich schwe-

Abh Hundeiker, Alexander VO.  - Oberg — Titelbhlatt B StUBCT Mat dem Quedlinburger Rezeß VO Ma1ı
Göttingen S Fab VII, 5601525 der das Ende der Stittsfehde markiert, W ar Foto StUB Göttingendie Teilung des Hochstitts 1n das spater be

nannte bischöfliche Kleine Stift und das W e
sche Große Stift für ber 100 e festgeschrie- bende Elend, 1n das VOI allem die Lan  evölke
ben worden. In der and Bischoft ohanns aUuUs Iung 1n solchen Fehden SESTUTZT wurde, sondern
dem Hause der Herzögze VO Sachsen-Lauenburg uch der Zwist innerhalb des Hildesheimer
verblieb MMit der Stadt Hildesheim, die sich oh Domkapitels, Uneinigkeit durchaus auch
nehin der bischöflic_hen„Gewalt weitgehend eNtTt- den Hildesheimer Ratsmitgliedern, Spaltung der

hatte, SOWI1Ee den Amtern Steuerwald, Ma- stittischen Führungsschicht, des els, SOWI1Ee die
rienburg und Peıne nurmehr C territorialer Entiremdung der Städte untereinander, ı1er VOI-

1orso, die übrigen acht Amter m1t ihren Burgen nehNhmlilıc Hildesheims un Braunschweigs, die
un Städten, Kirchen und Klöstern teilten sich doch gerade ZA3T Wahrung des Landfriedens 1
die Sleger, die HerzöZe Erich VO Calenberg-Göt- sachsischen Städtebund zusammengeschlossen
tinZzen un Heinrich der Jungere VC) Braun- DIie anderen Stadte der kınung, allen
schweig-Wolfenbütte Erst 1206 Jahre spater, 1m die große Nachbarstadt Braunschweig,
Jahre 1643, ermöglichte eine andere politische muhten sich vergeblich, Hildesheim A4aUS der
Konstellation die Rest1itution des Hochstifts. spater unglücklichen Koalition herauszulö-

SCIl

Wenngleich der Streit den Hildesheimer B1-
schofsstuhl 1m Jahrhundert un: die Stitts- DIe Beteiligung der Herren VO Oberg B1-
fehde 1m Reformationsjahrhundert zwel aln schofstreit, der die Hälfte des ahrhun
miteinander vergleichende Kontlikte arstel- derts überschattete, ist. LLUI wen1g bekannt
Jen, Sind sS1e sich zumindest 1n ein1gen Aus- mehr dagegen 16 die Erinnerung die e_

wirkungen nicht unähnlich ZA8 diesen Cemeinn- folereiche Verteidigung der Burg Peıne durch de
samkeiten zahlt nicht 1Ur das kaum beschrei- 1E  } Pfandinhaber Frıtz VO Oberg 1m Herbst des
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S Der eingangs Totenschild Burchards
VO Oldere den 1m folgenden geht, macht
Z Genüge eutlıc. da{ß die Wirklichkeit we1lt
weni1ger romantisch SCWESCNH 1sSt; ennn ern-AA (SUfE nicht 1U ritterliche Tugenden, sondern

{ VOI em ME un:! Zerstörung, Waften-
gewalt und Tod, un: obgleic I1a  e 1n jener Zeit
sicher CAiH anderes Verhältnis 7E Sterben hatte
als heute, auch die Irauer der Hinterbliebe-N  \  N HE  S

> Der Schild 1n der Pfarrkirche Oberg 1st, welt
sich übersehen läßt, elınes der ältesten, wahr-
scheinlich das alteste Relikt NAaINCINNSC-

ZAN na benden OUrt, das unmittelbar auf einen Angehöri-
SCIL der Niederadelsfamilie VO Oberg ezug
Nımmt. ETr befindet 61 ch se1t 1979 der Ostwand

Abb Totenschild Buchards VO.  > Oberg des Chores ZAE Rechten des spätklassizistischen
Foto. eter Kanzelaltars 4dus der Mıiıtte des VEISANSCHNECN ahr

hunderts. Zuvor hing der Schild der Chorsüd-
Jahres 1521 die verbündeten Weltenfürsten wand innerhal der Sog  ten Gutsprieche,wach ! Der Erfolg des Obergers, den Adaolf Ber- der hölzernen Empore MI dem Patronatssitz; die

VO kriegstechnischen Gesichtspunkt her Prieche wurde kürzlich 1n den nördlichen Quer-
ohl Recht »e1ine vereinzelte glänzende Ep1- hausarm verlegt. An welcher Stelle sich der
sode 1n dem unheilvollen Kriege« T Schild VOI dem Anbau VO Querhaus un hor
lebt och heute 1n der zeitgenÖössischen volks- 1899/1900) befunden häat, wWw1ssen WITF nicht*>.
tümlichen Lyrik un Prosa FOIt, ande-
LG 1n der Jungeren Peiner Eulensage 1 Noch Hier zunachst die Beschreibung des Totenschil-
300 Jahre spater hat die Rolle der Herren VO  s des 1  . Der Durchmesser des runden Eichenholz-
Oberg 1n der Hildesheimer Stittsfehde einem lo schildes beläuft sich auf In Temperamale
kalen Lıteraten Stott für einen Roman geboten FeI ze1gt aut blaugrünem Grund das Vollwap-
un se1ne Phantasie In selinem »h1isto- PCN Burchards VO Oberg bestehend 4aUus der auf
rtisch-romantischen Gemälde 4AdUus den EerStenNn Jah recht stehenden Tartsche darın balkenweise
Fen der Hildesheimer Stiftsfehde«, der Unter- zwel schwarze Rauten auf goldenem Grund als
titel, behandelte der aus CCHEIAdE stammende Schildfigur. Abgesehen VO and 1st die Fläche
Pftarrer Elias Gerhard Julius Hundeiker der Tartsche MIt fteinem Rankenornament VCI-

1784—1854)** die Taten Alexanders VO Oberg, sehen. Mıiıt der Brustpartie auft der Tartsche Sıtzt
eines Sohnes Jjenes Frıtz VO Oberg, die diesem der siebenspangige Bügelhelm auf; beidseitig ab-
nicht 11UT das dankbare Wohlwollen se1nes Lan- hängend die gezaddelte Helmdecke 1n Schwarz
desherrn, des Hildesheimer Bischots Johann, un:! Gold Die Helmzier esteht AdUus dem Mar-
sondern uch die (Ciunst der schönen Hippolita schallstab, der Mit Te1 Pftauenfedern besteckt 1st
VO Rautenberg eingebracht haben ollen; die un VO zwel schwarzen Rauten flankiert wird
Liebe der beiden, der Roman, versöhnte letz- Wıe das gesamte Wappen wird auch die -
thin die auf herzoglicher Seıite stehenden NO laufende Inschrift durch Schattenränder pla-
Rautenberg un die den Bischöflichen VeI1>= stisch hervorgehoben. Die Inschriftt lautet 1
harrenden VO Oberg Eın stark retuschiertes
»Gemälde«, das VO den Zeitgenossen SCIN BE- Alnn)o S22 JaBr.|
lesen verständlicherweise mi1t den tatsachli- TE Sınte Dionisi(us|} dage. scha openbahr
chen Gegebenheiten 11UT wen1g gemeın hat; diese e1n VOTL WüdsSZz groht

vermitteln lag allerdings auch nicht In der Ab da Borchert Va  , Obergen. IN Marien deinste 15
sicht sel1nes Verfassers. geschoten doht

11



Der Erhaltungszustand des Totenschildes 1st die allerdings kaum en gleichzeitig eDenden
sehr Zut, enn wurde erst VOI kurzem 1979 Familienangehörigen hat Platz bieten können,
restaurlert 18 dabei der alte Zustand ohl gut g - dürfte sich ohl me1st In der unmittelbaren
troffen, wenngleich die Inschrift eiıne Ver- Nähe Bischoft ohanns 1n Hildesheim der auf

Steuerwald, vielleicht gelegentlich auch auf derschlimmbesserung ertuhr: scha openbahr
liest 111411l J8 HUE scho openbahr das wurde also Burg Peıne eiunden en Diese Annahme
1n e1iın verwandelt. Es ware sicher wünschens- gründet 1n der Tatsache, da{fß zumindest Z
WEeIt, da{iß dieser Fehler rückgängig gemacht WUTF- Zeit der Stittste den bischöflichen Raten
de Der Schild tragt bedauerlicherweise eın gehört un: 1n dieser Eigenschaft wiederholt

Verhandlungen mi1t den herzoglichen GegnernKünstlersignet, da{(ß ungewils leiben mudßs,
WeCI ihn angefertigt hat und 1eSs geschehen teilgenommen hat?® Ob diese Aufenthaltsorte
1sSt Man dartf annehmen, da{fß sich elne e1n- allerdings auch jeweils für se1ine Familie, se1ne
heimische, wW1e€e sich ze1igen wWird, ohl Hildes- Gemahlin Anna und se1l1ne Söhne Christoph und
heimer Arbeit handelt Franz gelten aben, steht dahin

Als se1n alterer Bruder Burchard 1 SommerBevor auf die Herkuntt und Datierung des Schil
des näher einzugehen 1St, wenden WI1IT uns des Jahres 1520 starb, ahm CI, da zudem Ber-
nächst dem Mannn L dessen Tod VOI Seesen schon 1511 nicht mehr Leben SCWESCIL
überhaupt den Anlaf ZUrT Anfertigung des l1oten- ist als SeN10r se1nes Hauses die Belehnung der

Vasallen VOT 25 Während die näaheren Umständeschildes gegeben hat ber Burchard VO  S

Oberg 1sSt ul wen1g ekannt DIie Überlieferung VO Bertholds Tod nicht uDerlıeier Sind, WarT das
alst ihn kaum persönliche Konturen gewınnen. Ableben des alteren Burchard einer der Klage
WIr wI1ssen, da der drittälteste Sohn Hil- punkte, die der Hildesheimer Bischof 1n eliner
1L11La1is und selner Gemahlin Ilsebe, eiıner gebo- higen Phase der Fehde erzog Heinrich

VO Steinberg, SCWESCI 1St; alter den Jungeren VO  = Braunschweig vorzubringen
se1ne Brüder Berthold 111 und Burchard I Jun- hatte: enn Burchard soll angeblich VO  w} her
SCI die Geschwister Heinrich, Konrad, Hilmar, zoglichen Leuten niedergeschlagen un F den
Gisela, Anna und Salome . DIie beiden: Bur- Tod verwundet worden sSe1N. Nach Aussagen der
charde wurden üblicherweise zume1lst mıi1t den herzoglichen Seite habe sıch argwöhnig
Zusätzen »„der Altere« und »der Jüungere« voneın- MAaCHAtT, weil e1n ediges CH geführt ıınd die
ander unterschieden. Ime 1484 wird der Jun- Fluch ergriffen hat, außerdem habe 11a ih: für
BEIt Burchard erstmalig erwähnt, als nach einen anderen, näamlich für Hans Peters gehalten;
dem ode des Vaters Hilmar geme1insam m1t SEe1- enn dem Wal 119a  , offensichtlich auft den Fer-
He Brüdern der Belehnung des Albert Smedes sen oleie der Oberger durch se1n merk-
aus Oberg zustimmt**. ET dürfte der eıt och würdiges Gebahren, vermutlich I1des ieb-
sehr Jung SCWESECN se1n. Der Tod des Vaters hatte stahls e1nes Pierdes, die tödliche Geftahr selbst
die Neubelehnung ertorderlich gemacht; sS1e herautbeschworen hat, bleibt der Zwischentall
wurde VO Sen10r der Familie, ihrem wesentlich nach W1e VOI myYyster10s.
alteren Vetter Bodo I1 VOISCHNOININECN. Bodo W al
Ia übrigen der Vater jenes Frıtz VO Oberg, der Burchard War damit der Angehörige der
während der Stittste mıt der Burg Peine den VO Oberg, der 1ın den Kämpfen der Stittstehde
herzoglichen Angriffen standhalten konnte; eın se1n Leben lassen mußlßte. ET sollte nicht der e1N-
welterer Sohn Bodos W al ulbran VO Oberg, zıge leiben, denn, W1e nicht zuletzt der oten-
der als Inhaber mehrerer geistlicher Amter schild hinreichend zelgt, folgte ihm se1n Bruder
den markanten Persönlichkeiten des sachsi- Burchard zwel 10& späater VOTL Seesen 1n den
schen Klerus’ dieser Jahre rechnen ist“* In der Tod Mıt der Ersturmung Seesens 1m Oktober
Folgezeit, also ach 1484, wird Burchard TI g - 1522 begann die »„Jletzte Episode der furchtbaren
legentlich 1n den üblichen Geschäftsangelegen- Stiftsfehde «/ ber diese Ersturmung berichtet
heiten ZCENANNT, die Hu wen1g ber ih der Hildesheimer Domdechant Johann Oldecop
Vor allem bleibt unbekannt, seinen adligen 7 1n sel1ner Chronik recht ausführlich un:
WohnsitzChat; neben der Burg Oberg, glaubwürdig”*®. Demnach W arl der mittlerweile
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C
E D z LO f aX Dafırn S B San ff VO  e Oberg, den 01g I1a  ) der Inschrift des O:

E ASA R .  s  &f tenschıldes ein Geschofß 4UuS einer Feuerwaffe
ı'  I K  P m ban Frra wl An vm J‚7(l„ bl yl der Armbrust tödlich getroffen hatte.

D A  Y n Zdnyy av ıi Johann Oldecop erwähnt den Tod Burchardsfn AinpfV.@.2/.;. VE fl AL an AAlaffari'n f frnSJ nicht - diesen HECAHNCEH jedoch der Hildesheimer
Z Z  z .0 06 Bürgermeister Henning Brandıis (7 un: der

74.9„. P „ ’%""*‘ SSVEn A Hildesheimer Dombherr Askanius VO  } Heimburg
( 1613\ ° der Ende des ahrhunderts

W Auv1/4w.« S Eln Prnl esdren ıbl L die »Geschichte der Hildesheimer Stifts-
ralnn Jar© ehde« geschrieben hat ** Er ußt dabei verständ-

Sa Sefüfte gu A /.LA_Q„. dn ı PEESafU Y Ag
licherweise weitgehend auf den Ausführungen
Oldecops, fügt aber bei der Erzählung VO Sturm

i94 071

ALUTE  U (“l Yn S San fn mir Bonnn auf Seesen die Nachricht VO ode Burchardse sr „.:l!'flp'»—.l Asıban I /é£.w%,£-Da ul Lfe %%4—- A
VO  w Oberg CIH In diesem Sturtm VORE Seesen ward

män’« S G Dg Sa LK S A E Burchard VO.  S Oberg erschossen. Deme 1St
Ten 21N Schild IN die Thumkirche der kleidrgn VE Antf I Znl an AA Inı FEB vnnn P

— S vr“ y Jw:.:;{ D, Nen Orgel gehänget**. Seine Quelle estand also
L  8 AAAf: Ofnzas ‚ Iarum /?«’ A4US einem »Schild« 1m Hildesheimer Dom ETZ teilt unls auch dessen Inschrift mı1t Wıe sogleichcfum Mn /72'l8 I5 Ck Bı Sa L':ogw/äc/m.fll erkennen 1St, weicht diese LLUI geringfügig VO

W ;.—.  Mn YaO S Z VE Ölnnn derjenigen des Oberger Schildes aD 33 eline Tatsa-
che, die sicher stutzıg machen mulßs, ennn neben9„74. N SSN in Prn fr kleinen, 1n dieser eıt bedeutungslosen ortho-
graphischen Abweichungen wurde allein die Jah

Abh Askanius VO.  s Heimburg, Beschreibung des Totenschildes, eszahl ausgeschrieben un durch HinzufügenHAB Wolfenbüttel Cod Guelf. FExtrav. D BT 4317
Foto. HAB Wolfenbüttel des Wortes » Iahr « der Endreim auft »openbar«

hergestellt:
Anno dusent VIf hundert twel un wiıint1ig Jahr

mıiıt der Reichsacht belegte Hildesheimer Bischoft JA Zn Dionysiıi Dage geschach openbar
Johann ach erfolgreicher Söldnerwerbung 1mMm Vor Seesen 21 Sturm, WdsS

Als Borcherd VUan Oberg IN Mariendienst 15 scho-Hochstiftt Münster ach Hildesheim zurückge-
kehrt un War 1m Vereın m1t dem Hildesheimer ten dot
Bürgeraufgebot 1n weltisches Gebiet SCZOSCI,

Wılıe schon festgestellt hat dürffe dieseeine unmittelbare Reaktion auf ungste aub
zuge Erichs VO  - Calenberg. Der Bischof verheerte Inschrift mıiıt ihrem recht 1  allslosen un: hol-
und plünderte zunachst Pattensen und die prigen Reim derjenigen auf dem Epitaph Hans

Barners, der 1521 be1 der Verteidigung der hilliegenden Dörfter, wandte sich annn dem westli-
chen Harzvorland, namentlich dem Gericht desheimischen Burg Steinbrück umgekommen
Staufenburg Z nachfolgend Seesen eINZU- war nachgebildet worden SE1IN; Barners Ep1-
schließen. Nach zwel vergeblichen Versuchen taph eiindet sich der Außenwand des Hil-
gelang CS5, die Stadt ersturmen, doch blieb die desheimer Domes, rag die folgende In-
Burg 1n den Händen der als außerst tapfer SC schrift
schılderten Einwohner??. Die Verluste auf bei-
den Seiten dürften beträchtlich SCWESCI se1IN, Anno. omi)n1. VSEXOXT /aer.
allein auf Seiten der bischöflichen Angreifer des Maln)dages. Mauricius, chel(n)
L  w} ach Henning Brandis ote und Ver- ope(n).baer.
wundete beklagen, VO  = denen etliche den de der. stenbruggeln). Vd  a

folgenden agen ihren Verletzungen erlagen 29a dart. Vd  %o ans berner. In Marie(n). denste. hle
Zu den l1oten gehörte, wWwW1e WITF wI1ssen, Burchard veln KK dot



Der Mitteilung des Askanıus VO Heimburg 4 US essante Nachricht hinzu, Burchard se1 Hıl
dem spaten Jahrhundert, derzufolge 1 Dom denseim auff den kleinen ODGB begraben,
eIN „»Schild« aufgehängt SECWESCH se1n soll, das W1e dat olgende Grabschrift vermeldet. ET aßt
VO Ableben Burchards Kunde gab, 1st nunmehr 1U auch jer kurioserweise eine Varlıante der
welter nNachzugehen. Wıe sich zeigen Jaßt, bestä- uns bereits anderweitig bekannten Inschriftt FO1-
tıgt die weltere Überlieferung VO Heimburgs SCI1
Aussage Vom Anfang des Jahrhunderts
Stammt eın Inventar des Domes, das auch dessen Anno ausent funffhundert WEel ıund zweintz1ıg
Denkmäler miteinbezieht. DIieses Inventar be 10 1
schreibt anderem die Lage el1nes » Wap - AÄNn 10N1S1 EAaQ geschah OJTenDar

Fur Sesen e21N SCHAAE WdsS STOS,DCIHS« (InsIgnNe) der kleinen Orgel einem
Pfeiler, also 1m nordlichen Querschilff, un gibt Als Borchert VO  s Oberg seın Iehben verloss.
auch die m1t diesem Wappen 1N Verbindung STE-
en Inschrift wieder®°. Der Anschaulichkeit Wenngleich die Erzählung dieser Inschritt ohl
und leichteren Nachprüfbarkeit halber tellen eher 1n Zweitel ziehen 1st, e1in Epitaph für Bur-
WIL1ITFr den Inventareıintrag VO  — chard 1st bisher anderweitig nicht bezeugt,

dürfte der 1n wels auf das rabh Burchards aut
Sub 7NOKS OFZUANO columna appendet insıigne dem kleinen Dombhot sehr ohl deT historischen
quoddam Bothmarıi /} de Oberg C} sequent]1 Wirklichkeit entsprechen; ennn sowochl der Rıt-
Inscriptione: ÄNNO 1522 In Süunte DIionys1ius ter Statlius VO Münchhausen (1 als auch
dage schah openbar e21N VOTL Sesen WdsS der obengenannte Hans Barner, die beide auf bi-
groht, da Bothmer 1!} VE  S Oberg IN Mariend- SCNOIl1LcCHNer Seıite waäahrend der Stittstehde ihr Le-
einsten S geschoten doht ben hingeben mulsten, hatten ihre letzte uhe

auf dem SOgenannten Ritterkirchhofe 1n unmıt-
Die Inschrift 1sSt his auf einen Lesetehler telbarer Nähe der Domkirche gefunden“*. uch
Burchard steht Bothmer mı1ıt der des Oberger Burchard VO Oberg dürfte 1er einen ehren-
Schildes identisch. Als 11n FE 1734 der Hildes- vollen Platz erhalten haben Der Totenschild 1m
heimer Domhbherr un Kammerpräsident Johann Hildesheimer Dom hat sich SOmı1t aller Wahr-
Friedrich Anton VO Bocholtz 7 551 dafür scheinlichkeit ach 1n I1 NachbarschatftA
orge ug da{fß das » Wappen VO Oberg« (Wap Grabe Burchards efunden,; darauf wIird och
fen !] VO  S Oberg), das bisher einem feiler 1m rückzukommen sSe1InN.
Innern des Domes befestigt SCWECSCH WAal, der

Das Verhältnis der beiden Totenschilde, 1m Hil-t1quı1tat halber unZ Andencken 1n die VO
ihm renovIlerte Kapelle der Heiligen TrYe1l Könige desheimer Dom und 1n der Kirche Oberg,
gebracht W arl un dort aufgehängt wurde >® han einander verlangt nach diesen Ausführungen
delte sich zweifelsohne den »Schild«, den nunmehr eiıne Klärung. ESs spricht hne jeden
Askanıus VHeimburg, un:! das » Wappen«, das Zweifel afur, da sich j1er nıcht Zzwel
das Inventar beschrieben haben Schild, Wappen verschiedene, 1n ihrer Ausgestaltung aber gleich-
un Inschrift stehen 1eT selbstverständlich für artıge Totenschilde handelt, sondern daf der
einen Totenschild, ennn nıchts anderes kann Oberger Totenschild un jener 1m Hildesheimer

sich ]1er gehandelt en Dom nachgewiesene identisch sSind DIie Be-
schreibungen bei Askanius VO Heimburg aus

uch der Hardegser Pastor und VOI allem für die der zweıten Hältte des Jahrhunderts un des
Zeit des Mittelalters aber auch gelegentlich Inventars VO beginnenden Jahrhundert

phantasiereiche Geschichtsschreiber Johannes W1e die Erwähnung des Wappenschildes 1m LA
Letzner (7 613 xannte diesen Totenschi sammenhang m1t der Renovierung der Kapelle
Tafel) 1m Hildesheimer Dom, entweder A4AUS e1- der Heiligen rYe1 Könige 1m Dom laßt der
11 Anschauung der aber, W as wahrscheinli- Identität keine Bedenken autkommen. Jloten-
cher 1st, Aadus Kenntnis der Ausführungen des As- schilde eiIanden SicCh, WwW1e eine N Reihe VO
kanıus VO Heimburg“®, aber 1n selner Beispielen hinreichend belegt“*, WCI111 nicht 1n
„»Hildesheimischen Chronika« die sicher inter- unmittelbarer Nähe des Grabes, also etwa ber



der neben demselben, doch TLULE 1n geringer Entfernung A4US dem Hildesheimer Dom,; anders
Entfernung VO diesem. Johannes Letzners ETY- ausgedrückt: die Entfernung des Totenschildes
ganzung den Ausführungen des Askanıus VO W al 1U noch elne rage der Zeıt, sS1e Warli ZEWIS-
Heimburg gewıinnt aher, gerade LE das VOr- sermaßen vorprogrammuıert. Das Jahr 1734 i1st
handensein des Totenschildes 1 Hildesheimer zugleich der termınus pOst YQUCIL] für die Übertra-
Dom, Glaubwürdigkeit: Totenschild un SU115 des Stückes AVAB}  a Hildesheim ach Oberg
Grabstätte bedingen einander gleichsam. E1n Gelegenheit boten aZu möglicherweise die S9-
gleichartiger Totenschild fern des Grabes kommt kularisation des Hochstiftts 1m Jahre 1802 der
Ssomıt aunum In rage; die weıtgestreute Lıteratur vielleicht auch die Jahre der napoleonischen
ber Totenschilde kennt einen olchen Fall bis Herrschaft LlLermınus ante QUCIMN
her nicht. E1n Unikat gerade 1n eiıner norddeut- dürfte das ahr 1852 se1N, als das Gut Oberg,
schen Dortfpfarre sollte I1a  3 daher nicht antuüh- dessen Bes1ıtz das Patronat ber die dortige Kirche
1C1H geknüpft W arl und heute noch 1St, die Braun-

schweiger Familie VO alm gelangte. Danach
darf 11a  = ohl n1ıemandem mehr eiın InteresseWıe ZABHB Übertragung des Totenschildes NC}

Hildesheim ach Oberg gekommen 1St, entzieht diesem Schild unterstellen, auch nicht dem 1852
sich bisher HNSI Kenntn1i1s. hne sich auf das schon hochbetagten herzoglich-braunschweigi-
Gleis der reinen Spekulation begeben, 1st S1- schen Oberkammerherrn, dem Graten Hilmar
cher bedenkenswert, da{(ß Totenschilde se1t dem Ludwig VO Oberg, der 1m Jahre 1861 als etzter

Jahrhundert nicht mehr den gangıgen bild maännlicher Angehöriger der Herren VO Oberg 1n
lichen der plastischen Formen des Totengeden- Braunschweig se1l1n Leben eScCcAHNIiO Hector Wil
ens zählen; gegenüber den oft MIt barocken helm Mithoff zonnte den Totenschild jeden-
Schmuckelementen überladenen Kirchen jener falls 1 Jahre 75 1Artikel »Oberg« 1m dritten

Band selner »Kunstdenkmale un: AlterthümerZeıit nahmen sS1€e sich gelegentlich ohl geradezu
archaisch aus Ihre Beibehaltung kam beinahe 1m Hannoverschen« beschreiben““.
einem Anachronismus gleich, und 11UT pletäti-
sches Empfinden stand mancherorts ihrer Ver- gleic nunmehr augenscheinlich dem Grabe

Burchards CNTIZOSECN, hängt der Schild heutenichtung uch der Totenschild Bur-
chards VO Oberg fügte sich offenbar nıcht dennoch einem Ort; der für elıne Traditions-
mehr hne welılteres 1n das gerade barockisierte pflege alle Voraussetzungen mitbringt und aum
Innere des Hildesheimer Domes; das domkapitu- gee1gneter se1n an In der Flur des n_

larische Protokaoll VO 12. November 1734 gebenden Ortes Oberg befand sich die -
spricht bezeichnenderweise VO Wapfen A VO  S fangreichste Besitzkumulation der Herren VO

Oberg, welches VOFrF verfertigter Stuccaturarbeit Oberg“? Im spaten Mittelalter belief sich der
den Pileren 1m um gehangen. DIie barocke Grundbesitz 1er auf Hufen, also mehr als

Ausgestaltung der Bischotskirche Wal bereits CI- 300 Hektar, elıne Größe, die das CGiut Oberg heute
och einNımMmMt; hinzu kamen Anteile ehn-tolgt, der Totenschild scheint 161 mittlerweile

ehl Platze SEWESCH sSe1nN. Da{iß sich tat- ten un:! eine Reihe VO  } Herrschaftsrechten, VO

sachlich verhalten haben dürfte, geht aus dem denen das Kirchenpatronat den wichtigsten
tolgenden hervor, enn das gleiche Protokoll zahlen 1St DiIie Kirche diente ihnen selbstver-
kommentiert das Ersuchen des Kammerpras1- staändlich zugleich als Grablege und stünde dem
denten und Domherrn Von Bocholtz, den Schild nicht die glaubwürdige Hildesheimer Überliefe-
1ın die Kapelle transterieren lassen, mM1t den IUnJdie den Totenschild für den dorti-
Worten, der Schild So der antıquıitaet halber SCH Dom eindeutig testlegt, kämen auch für das
und ZALBE Andencken IN der VO  s ihm SC VO  =) Bo- rab Burchards diesem (rt mı1t guten (TYün-
choltz] tTenovırten Capellen ach dem SIOSSEN den aum Zweitel auf In der Kirche, die die
Thumbhoff aufhangen werden“®. DIie Verlegung Jahrhundertwende umfangreiche 4aU1ICcCHNe Ver-
des Totenschildes AaUusSs dem nördlichen Quer- änderungen ertahren hat, deren I1urm und Teile
schiff, eIN eindeutig exponılerter Platz, 1n eiıne des Langhauses jedoch mittelalterlich sSind®

haben anderem Burchards Neffen Heın-Seitenkapelle bedeutete VOI diesem Hintergrund
eın ErsSter Schritt auf dem Wege ZUiT gänzlichen rich (T und Hilmar XII 7 ihre



zudem och auft einem Wappensteıin sehen,letzte uhe gefunden. Das schöne Bildepitaph
Heinrichs und se1iner Gemahlin Veronika VO  z der jJetzt inker Hand 1 Durchgang VO Kirch-
Enzensberg 7 findet sich heute WwW1e der 1:O= hot Z Gut, schon jense1lts der Gutsmauer, auf
tenschild der östlichen Chorwand allerdings dem Epitaph der Irmgard VO  n Gadenstadt
links des Kanzelaltars*”. Hilmars Epitaph steht ( befestigt 1St, hne diesem gehören;
heute mi1t elıner Reihe VO  = anderen der Wiıtte- das Nn Wappen m1t Tartsche, Bügelhelm, g —
IUn ausgesetzt ıBanl Gutsbereich; INa  H hatte sS1e zaddelter elmdecke, Marschallstab, lankie
anläßlich der Um - un: Erweiterungsbauten renden Rauten und Pfauentedern sieht demjeni-

L900 aus der Kirche entfernt; gleiches gilt SCIL des Totenschildes recht aıhnlich. Da der
für das pompose Wandgrabmal des S Asche Wappensteın jedoch nicht datiert 1St, bietet
VO  . Oberg ( außen der Westwand des auch für den Totenschi keine Anhaltspunkte
nördlichen Querhausarmes“*®. DIie Patronatskir- einer zeitlich eindeutigen Fix1ıerung. Aus diesem
che ildete se1t jeher mM1t dem unmittelbar Grunde kommt der Schrift für eine Datierung

entscheidende Bedeutung Wıe schon die Be-grenzenden Schlofß gleichsam eıne Einheit;
aller Veränderungen, die die Bauten 1 Laufe der schreibung des Totenschildes>® geze1lgt hat, han
Jahrhunderte erfahren aben, Sind sS1e ach W1e delt sich bei dem Schrifttyp keineswegs
VOI steinerne Zeugen einer VErISANSCHCH adligen elne gotische Minuskel, WwW1e 1es die Bau- un
Herrschatt. Der Totenschild hat sSomı1t nach wWwel- Kunstdenkmäler verbreitet haben>*, sondern

elne Fraktur. DIiese chrift kam für InschriftentemM, durch se1ine Genese bedingtem mweg
einem bisher unbekannten Zeitpunkt zwischen vergleichbarer Art 1mMm suddeutschen Raum 1m e_
1734 un:! 1852 seinen eigentlichen Bestim- Sten Viertel des 16. Jahrhunderts größerer
3al erreicht. LDieser Bedeutung mussen Verbreitung. ahn hat die Frakturinschrif-
sich Angehörige der etzten Generationen der ten auf Zzwel Nürnberger Friedhöten eingehend
Herren VO  ; Oberg, auf deren Inıtiatıve hin die untersucht und wertvolles Bild un Tafelmate-
»Heimholung« des Schildes zurückzutühren r1al vorgelegt*“. Da für Norddeutschland bisher
se1n ürfte, wohl bewußt SCWESCMI se1IN, IBBMe vergleichbare Frakturinschritten 1n repräasentatı-

VeI Anzahl fehlen, mMUu das Material Zahnslassen sich deren Motive begreifen.
methodischer Bedenken hierZVergleich

Kehren WI1IFr jedoch 1888n ZU Totenschild selbst herangezogen werden. Dabei ergeben sich e1n-
noch einmal zurück. Seine Herkunft haben WITFr deutige Merkmale, die die Inschrift des oten-

SCN11des und, da eine Erneuerung der Inschriftt 1nmi1t gewichtigen rgumenten wahrscheinlic
machen können, bleibt allerdings och die HNC HGTET eıt nıcht festzustellen 1St, damit auch
rage ach selner Datıerung offen, ennn S} w1e diesen selbst 1ın die zweıte Hältte des ahr
sich dieser Schild uns heute darbietet, wurde hunderts datieren; diesen Merkmalen gehören
nicht unmittelbar ach dem ode Burchards, die eigenwilligen Unterlängen und Abschwünge

VOI allem bei den Buchstaben und B, ferner diealso etwa och 1n der 1NESZe1 Bischoft Johanns,
angefertigt, w1e 1BRKZE  a} vielleicht aufgrund der In- Nadelform des langen miıt der zweitach gebro-
oschrift annehmen könnte. Durch den Bericht des chenen Krücke, die pfeilspitzenartigen Füße VO  }
Askanius AVA)  } Heimburg w1ssen WIFr zunachst EL, I; un: G, L1LLUI die aussagekräftigsten

NECNNEN; eine nicht Sanz schlüssig erklärende1UL, da sich der Schild Ende des ahr
hunderts 1m Hildesheimer Dom betunden hat orm haben die Majuskeln 1n Marıen und
Das Wappen auf dem Totenschi entzieht sich DIODNISIUS. Sotern diese tatsächlich JjJunger Sind,
einer SCNAUCICN zeitlichen Einordnung. Bügel- dürfte 1es ohl 1UT durch eine Nachbesserung
helme dieser Art für Adelswappen das erklären SEe1IN; cS 1st aber keinestfalls dUSSC-
30% Jahrhundert ber un och spater 1mMm schlossen, da{f auch sS1€e 1ın die zweıte Halfte des
Gebrauch, die Tartsche mi1t den beidseitigen E1n- 16. Jahrhunderts gehören. In dieser 7zweıten
schnitten 1st gleichfalls für das I 16. Jahr- Hälfte des Jahrhunderts hatte sich die Fraktur
hundert belegt 43 anderem auf dem ben mıiıt Sicherheit innovationsähnlich VO  D Sud

4O)  m deutschland her ausgebreitet, die fortgeschritte-bezeichneten Bildepitap Heinrichs
HE  a} Formen dieser Schrift dürften mittlerweileOberg un se1iner Gemahlin, das ach 1589 aM sSC-

fertigt worden ist Diese orm der Tartsche 1sSt auch 1n den nördlicheren Gegenden Deutsch-



an adaptiert worden Se1IN. A rtruhere Datıe- olgend 1n den Siegeln der VO  =) Oberg se1lt dem
T1uNngs, 1St och einmal betonen, scheidet ausgehenden 14. Jahrhundert belegt Sind- ist
4UuS die Schildtigur bestehend 4A4US den beiden Rauten

bereits 11 altesten Oberger Siegel 4UuSs dem re
DIie Datıierung des Totenschildes 1n die zweıte 1267 erkennen>/. DIie Deutung der Rauten hat
Haltte des Jahrhunderts wirtft zwangsläufig wıiederholter Versuche bisher keinem
die rage auf, Wel 1n Hildesheim 1n dieser eıt befriedigenden Ergebnis geführt58
och Interesse der Ehrung elnes 1522 Gefalle
E  > durch einen lotens gehabt haben OÖONnN- Zu den wesentlichen Elementen e1ines Wappens

DIie ntwort zielt unweigerlich auf Bur- gehören letztendlich die Wappenfarben. Das
chard (VI.) VO  D} Oberg, der VO die Bı- Wappen auf dem Totenschild Burchards ze1gt
schofswürde 1n Hildesheim bekleidet hat>> B1- die Tinktur Schwarz 1ın old Nach der Wappen-
SC Burchard W al einer der Söhne jenes Bur- darstellung auf dem SOgenannten » Wern1geroO-
9130 VO Oberg, der 1520 irrtumlich VO  K der Löwenteppich« 4UusSs der e1ıt zwischen
herzoglichen Reıtern erschlagen worden Wal, 141 die bisher übersehen wurde ©?, un
und dessen Gemahlin Sophia VO  5 Steinberg“ der Wappenzeichnung 1mM Wappenbuch des
W ar SOMIt eın Bruder der ben erwähnten Heın- Braunschweiger Zollschreibers un Chronisten
rich un Hilmar AIL., die 1n der Kıirche ermann ote  61 VO etwa 1514 stellt das Wap-
Oberg begraben sind, und ein Neffe unNnseIics Bur- PCH Burchards VO Oberg die bisher drittälte-
chard NES der VOI Seesen 1n den Tod 1sSt STE tarbige Wappenwiedergabe der Herren VO

Dem Bischof AdUus dem Oberger Hause darf 119a  . Oberg dar
ein begreifliches Interesse zubilligen, für das 16=-

Obgleich die elt der Adelsherrschaft längst dertengedenken se1nes gleichnamigen Oheims, der
zudem noch 1m Kampf für das Hochstift und des- Vergangenheit angehört, halten die Wappen der
SC  D bischöflichen Landesherrn gefallen WAaIL, rte Oberg, Stederdorf und Duttenstedt 1m
orge tragen. Auf se1lıne Veranlassung hin Landkreis Peine®? un:! das Wappen der Stadt Qe-
dürfte die Anfertigung des Totenschildes und 1SIelde 63 Jjense1ts der deutsch-deutschen Grenze
dessen Anbringung 1m Dom zurückzuführen durch die Beibehaltung der Oberger Rauten die
Se1IN. Da{ii der Totenschild erst ein1ge Jahrzehnte Erinnerung diese Familie wach; die Geme1in-

den ekunden damıiıt einmal mehr historischesach dem Ableben Burchards geschaffen W OI -
den 1St, darf nicht verwundern. Wıe Beispiele 4a4Uus Bewußltsein.
dem suddeutschen Raum hinreichend zeıgen,
xönnen gerade Totenschilde mıi1t ertheblichem
Zeitverzug angefertigt unZ Totengedenken Anmerkungen

Lhieser Belitrag erscheint 1n stark gekürzter un:! veränderterund Z Totenehrung 1ın Kirchen aufgehängt orm uch 1m Peiner Heimatkalender LE, 198 Zeitschriftenworden se1nN, die lebendige Erinnerung den 1O- un:! Serlen sind nach dem Sigelverzeichnis bei Dahlmann-
ten der eın ausgepräagtes Traditionsbewußtsein ai1tz, Quellenkunde der Deutschen Geschichte, E
VOorausgesetzt55 ufl 1969, 37 {f zıtlert.

S, Einführung 1n die Epigraphik des Mittelalters un:!
der frühen Neuzeit, 1980,Abschließend 1st och eın Blick auf das Oberger la Beschrieben 1n DIie Inschriften der Stadt und des Landkreises

Wappen werten. Der Totenschild überliefert München, SCS un bearb VO Kloos (IDt Inschritten D
Burchards Wappen 1m Stil der e1ıt Tartsche, Bü- Münchener Reihe 1 / 1958

elhelm und blätterartig aufgelöste (»gezaddel- ZU den promınenten oten der Stadt Maınz gehört zweitellos
Johannes Gutenberg 7 dessen Totenschild über selinemte«) Helmdecke kennzeichnen die Adelswappen Grabe 1n der Franziskanerkirche Ruppel wahrscheinlichdes un: 17. Jahrhunderts. Das vorliegende hen konnte, vgl Ruppel, Her Totenschild Grabe (S1:

Wappen bedeutet bisher ohl das alteste bisher tenbergs, 1n GutenbergJb P 1937, 3542 Noch 1mMm Jahre
bekannte Vollwappen der Herren VO Oberg, V ET konnte eın Maiıinzer Domvikar 149 Totenschilde aus der

eıt VO  ; 1283 bis 17926 1m Maıinzer Dom beschreiben, ebenda,welches sich niıcht auf einem Siegel befindet; Siehe VOI allem Die Inschriften der Stadt Maınz VO  }zeitlich rühere Wappendarstellungen beschrän- frühmittelalterlicher eıt bis 1650, SCS un: bearb VO.  -
ken sich auf den Schild mıt Schildfigur. Während Arens auf Grund der Vorarbeiten VO  w} Bauer 'Dt
Vollwappen der allgemeinen Siegelentwicklung Inschritften Heidelberger Reihe 2), 1958



Vgl M ı ch C ber die altesten Wappenschilde der azu C, Geschichte der Stadt Braunschweig 1mM Mittel-
Landgrafen VO  - Thüringen. TOgT. Generalversammlung alter, 1861 Nachdr. ), 544 * H RKeimann, Unruhe
ere1ns thüring. Geschichte 1857 Z Warnecke, DIie un Aufruhr 1m mittelalterlichen Braunschweig (Braunschw-
mittelalterlichen heraldischen Kampfschilde 1n der Elisabeth- Werkstücke 287 1962, ff Rotz, Urban upr1sıngs
kirche 1n Marburg. Unter Berücksichtigung der VO  H 1 1 1n fourteenth CENTUTY GGermany Comparatıve study of Bruns-
angefertigten Aufnahmen un:! Beschreibungen, 1854 wick (1374-1380) an Hamburg 1376} Diıss. phil Princeton

Ku CR Die Landgrafendenkmäler 1n der Elisabethkirche 1970
Marburg, 1n ZVHessGLdKde Z6, 1903, 145—225, hier Beschrieben be1i f! Kunstdenkmale un: Alter-

204—215 thümer 1m Hannoverschen, Fürstenthum Hildesheim,
Vgl E Totenschilde 1mMm Ulmer Münster, 1n 600 Jahre 1875 \Nachdr. 8 207 DIie Kunstdenkmale der Provınz
Ulmer Munster Festschrift, hg. VO  a Specker Hannover, Regierungsbezirk Hildesheim, Kreis Pe1ine, bearb

Wortmann ForschGUlm 19], 1977 330—376 — Zahlrel- VO  } Jürgens u a 1938, S IS mi1t Taf 36a siehe
che Abb VO.  m Totenschilden 4USs den Kirchen Nürnbergs, Mun- Abb
chens, Augsburgs un Nördlingens 1n dem Tafelwerk: oten- Vgl Delius, Dıie Hildesheimsche Stiftsfehde des Jahres
schilder un Grabsteine, zZSgeSsSt. hg. VO Tla CO Wıen S19 1803 Havemann, Geschichte der Lande Braun-
1896 Pa Der Totenschild 1n Nürnberg un se1ne deut- schweig Uun:! Lüneburg, 183/, 293 ff Busch, Ver:
schen Vorstufen, AnzGermanNationalmus 1936—39, lauf der Stiftsfehde, 1n ZHistVNdSachs 1846, 1542182

Heinemann., Geschichte VO  b Braunschweig un!: Han-
Totenschilde 1n mittelalterlichen Kirchen, 1n GbIllMit- V  7 1884, E f{ Bertram., DIie Bischöte VO:

telrheinBistümer 1/ 1884, E 6 M g Hofmann, Ep1- Hildesheim, 1896, 1L10 {f CIn Geschichte des Bistums
taph. un: Totenschild der Renaissance- un:! Barockzeit, Dıss. Hildesheim, 1916 11 ff Doebner, Die Hildes-
phil Jena 1922 \masch.).—-E. LEgg TapDpD, Totenschilde 1n heimische Stittstehde 5 19—1523|], 1n tudien Z Hil-
Tirol, 1n Verötft. Tiroler Landesmus. Ferdinandeum 5 J OL desheimischen Geschichte, 1902, 83—99 Hınzu kommen

Herrn Oberbibliotheksrat IDr J. Zimmer, die Quellenbände: DIie Stiftsfehde. Erzählungen un:! Lieder, hg
Herrn I Kobler, beide München, verdanke 1ICc den Hın- VO Lüntzel, 1846, un: LDIie Hildesheimer Stittstehde
wWEel1s auf Bayley eer Painted heraldic pa- (1519—1523|), bearb MC}  - Roßmann, hg. un: OI VO:  -

nels, 1n The Antıquarıles ournal 35, 1955 Z un Doebner, L908 Die kürzlich bei Protf II atze 1n (SOÖ€:
K Pılz. Der Totenschild, 1n Kunst Kirche 1 / 1942, tingen eingereichte I)ıssertation VO C, Neue Quel
VE len Z Geschichte der Hildesheimer Stiftsfehde, stand der Be-

Vgl Bre CHt; DIie Memorienschilde 1n der Marktkirche Nnutzung leider noch nicht ZUI1 Verfügung.
Hannover, 1n Heimatland \Hannover L9/Z 36—38 Die Vgl O YAUE S5C C Der Streıit den Bischotssitz VO  }
ahl der dortigen Totenschilde lag offensichtlich höher,; den Hildesheim (1331—1354), 1n ZHistVNdSachs 1906, 1
während des Weltkrieges zerstorten Stücken zahlte uch der Ferner uh C , D1e Besetzung der deutschen Bıstumer nNntie
Totenschild Bertholds VO:  a Oldershausen, der 1553 1n der aps Johann GE 1316—1334), L1Sss. phil Berlin 1921
Schlacht bei Sievershausen gefallen 1St, vgl DIie (masch.), ff SOWI1e EBüntzel, Geschichte der II10-
Herren VO Oldershausen un!: die Herausbildung des Gerichts Ka un:! Stadt Hildesheim, Z 1858, 299 ff Bertram,
Westerhof VeröffInstHistLdForschUnivGött 10], LO 27 Bischöte wie Anm 8), ff Ders.. Geschichte, 1I
hier ohl AUSs Unkenntnis als „Holzteller« bezeichnet. DIie 1899 wie Anm 8), SIn ff — Unter dem Aspekt der innen- un:!
VO  a Bre ch ermutete Verwandtschaft der Totenschilde miıt verfassungspolitischen Entwicklung der Stadt Hildesheim vgl
den »Leichenbrettern«, die 1 den Alpenländern Verbreitung Brigide ChwWatz, Der »Pfennigstreit« 1n Hildesheim 1343
funden haben, i1st kaum anzunehmen. Eın autfschlußreiches ISchrrReihe Stadtarchivs Stadtbibliothek Hildesheim 6),
Beispiel dafür, dafß mi1t dem Aufhängen VO  a} Totenschilden 1978
gleich 1ne Sühneleistung abgegolten werden konnte, 1st Siehe Helltfaier, Studien ZAERG Geschichte der Herren VO  b
Ende des Jahrhunderts AdUus Braunschweig überliefert. DIie Oberg bis ZU Jahre 1400 ‚ VeröffInstHistLdForschUnivGött
Stadt Wal genöti1gt, sich ihre Wiederaufnahme 1n die Hanse; aus 13), 1979, 101 88 Kurz uch CS Za mittelalterlichen
der S1e 20} der 508 „»Schicht« VO  5 13/4 ausgeschlossen WOTI- Geschichte der Herren VO: Oberg, 1n Peıiıner Heimatkalender ),
den WAal, 1mM Jahre 1380 mıiıt etlichen Sühneakten erkaufen; 1979, H hier 102
hierzu gehörte der Bau einer Kapelle 1n unmittelbarer Nähe } Neben der 1n Anm zıtierten Literatur vgl noch die Peıiıner
VO Altstadtrathaus und S£ Martinskirche, 1n der für die bei den Stadtgeschichten VO Köster, Geschichte der Stadt Peine
Bürgerkämpfen erschlagenen Burgermeılster und Ratsherren un:! ihrer Umgebung, 1937, . un! VO  } Müuller
1otenmessen gelesen werden sollten. DIie Kapelle wurde gebaut A.Zechel, Dıie Geschichte der Stadt Peıine, ]: 1972
un! dem hl utor geweiht, Messen gestiftet un die acht Wap- Yl ff
penschilde (!) der getoteten Ratsangehörigen aufgehängt. Der Bertram |wie Anm 8 /
Vertasser des Schichtbuches, ermann Bote (7 i hatte die iıne Reihe zeitgenössischer Stücke sind zusammengestellt bei
Totenschilde noch gesehen und ihre appen aufgezeichnet: Lüntzel, Stittsfehde wie Anm 8], vgl ber uch die altere
1Iso Wart dusse cappelle gebuwet IN Martens UDDE Sammlung VO  } Schramm, DIie Belagerung VO Peine waäh-
der Breden STIALeEe dat rathus, nde 15 un Autors kappelle rend der Stiftsfehde 1n gleichzeitigen Liedern besungen, hal

nde IN de kappellen worden gehenget achte schilde, GE N VaterlArchLüneburg 16, 1829, F3
‚DEN, der doden, nde de schilde Sunt aldus getacht. ESs el 60 Alexander VO: Oberg, e1in historisch-romanti-
folgen 1n ‚Wel Reihen die acht Wappenschilde. Vgl Chroniken sches CGiemaälde 4AUSs den ersten Jahren der Hildesheimischen
der niedersächsischen Städte, Braunschweig, bearb VO.  - Stiftsfehde, TIe., Braunschweig 1825 siehe Abb 2 ber
L.Häaänselmann:; 'ChronDtStädte 16), 1880, S. 318 Vgl Hundeiker vgl Spehr, 1in ADB; 13, ufl 1969,

18



401 Julius’ ater, Johann eter Hundeiker, hatte zuerst 1n VO Oberg als dessen Testamentsvollstrecker geNaNNT, StAÄ
CT Laffterde, VO 1804 1n Vechelde 1ne den pädagogischen Wolfenbüttel VII Hs 261 1l ED NrT. 651
Vorstellungen Johann Bernhard Basedows folgende Lehr- un:! Z Wolfenbüttel VII Hs 261 1E 124 Nr. 670
Erziehungsanstalt eingerichtet, vgl Der Edukations- Rofßmann (wie Anm 8 J 514, 645
YTat Ba Johann Peter Hundeiker un!: die Erziehungsanstalt Berttam, Bischöte (wie Anm 8), 114
Vechelde, 1n ZHarzV Z 1890, 4ADOZLALZ 28 Chronik des Johan Oldecop, hg. VO Euling (Bib1LitV 190],

15 Mithotf{i \wie Anm. 7 J 208, macht keine naheren Anga- 189 . al w1e anderweitig beruft sich Oldecop bei der Erzäh-
ben. lung des Zuges Seesen auf den Bericht se1nes verstorbenen
Die Beschreibung des Wappens erfolgt der on sehr Vaters (alse MIN zaliger vader .. IN1 berichtete Zu Per-
knappen Blasonierung hier austührlicher. SO  - un:! Werk Johann Oldecops vgl VOI allem ch olz Die

17 DiIie 1n eckige Klammern gEeSEIZIEN Teile der Inschrift wurden Aufzeichnungen des Hildesheimer Dechanten Johan Oldecop.
VO Vertasser ErganZt. die 1n runde Klammern gesetzten be- Reformation kath Kirche 1m Spiegel VO  } Chroniken
zeichnen aufgelöste Kürzungen. 16. Jh.s ‚RefGeschichtlStud 103]), 1971 Barbara e vyer:

18 Di1ie Restaurierung wurde VO Tau rıgıtte 56 Secklen- W ıl S Hildesheimer Quellen ZADET: Einführung der Reforma-
dort über Bevensen, VOISCHOININECN; der Inıtiatorın Tau Rose- t1ıon 1n Hildesheim, I: DiIie 10zese Hildesheim 1n Vergangen-
marıe Leßmann, @5hl: Oberg, habe K für diesbezügliche heit un:! Gegenwart 4  ' y 1972, 1282 Zahlreiche Unzuläng-
Nachricht danken. lichkeiten 1m Detail hat Elsa AL e Die Anfänge der Hil-
uch Mithotf{f wie Anm. f Z0%, las irrtuüumlich scho ODELL- desheimer Stittsfehde un! die Chronisten Hi(enning] Brandıis
bahr, danach uch falsch übernommen VO  - I4 al Eın un (ohan] Oldecop, 1n ZHistVNdSachs 8 7 EL 169—240,
Verzeichnis der Hildesheimer Lehen des Hilmar VO Oberg, 1n bei Oldecop aufgedeckt.
DIie 10zese Hildesheim 1n Vergangenheit und Gegenwart 43, Oldecop, Den erstien dach worden OLTE knechte, de de bor:
1975 6/—75, hier Anm. SE DIie Fotografie AUus den SEI nicht mi1t S1ik hebben wolden, VON den wellen un StOrmen

dreißiger Jahren bei Jur SC |wie Anm I} Taf 36a, ze1g e1N- geslagen De VO.  - Sessen hadden S1Ik mMI1t scheten und steln-
deutig scha openbahr. warpent wol geweret dar SC auf dem Wall| Ok heldinnen
Für die eıt VO Jahrhundert sind die genealogischenZ befunden worden.
sammenstellungen VO  - Friedrich Frhr. VON öh StAÄ 29a Henning Brandıs’ 1arıum. Hildesheimsche Geschichten Ad4UuS$S

Wolfenbüttel VII Hs S, un VO Reden, G:enea- den Jahren .  J hg. VO  5 LE.Hanselmann, 1896,
logische Sammlung Oberg 4Uus dem Nachlafß G. v. Lenthes, 243 Borchert Vd  > Oberge bleif VOLTLT Sesen doet nde by
Gutsarchiv Wolbrechtshausen, recht zuverlässig; IC verzichte doden by worden vorwundet, dar STOrVen vele VUIll, Ise
daher auf individuelle Nachweise. Hans Remensnider, de starf den dinsdach darna 1 Okt 14]

DE StAÄA Woltenbüttel VL Hs 261 E 107 Nr 575 Oldecop, Domhbherr 1n Hildesheim se1t 1568, über ihn
Wulbrand VO Oberg W al Propst der Stifter St Blasius 1n kurz Bertram, Bischöte wie Anm 8 / L71
Braunschweig, St Alexander 1n Einbeck, des Moritzstifts VOI 31 Unter dem wen1g spater VO Johannes Letzner (siehe Anm. 39}

hinzugesetzten Titel Von dem überaus landverderblichenHildesheim, wWwWarlr Dompropst 1n Osnabrück, Propst des /1ster-
zienserinnenklosters Wienhausen, hatte daneben noch 1ıne Krıege, den Johann, der Bischof zu Hildesheim, mMI1t den Fursten
Domherrenpfründe 1mM Hildesheimer Domstift; prosopographi- Braunschweig und Lüneburg nn)o domini 57 und S20

gehalten un geführet gedruckt bei Luüun el, Stittsfehde wliesche Angaben mıiıt Quellennachweisen be1 el K D1e Prop-
STE der Braunschweiger Kollegiatsstifte St Blasius un! St L Yy- Anm 8 / S14 Lüntzels Vorlage betindet sich 1ın der Her-
TaCcus, 1n Braunschw/Jb 5 ' 197/1, 19—61, hier zog-August-Bibliothek Woltfenbüttel Cod Guelft Extrav. D

Ebenda, 101 (siehe Abb 3Rofßmann wie Anm 8 / S32 572
Burchard (der Altere] nahm 151 E Sept 1! als Sen10r die Neu- Siehe ben IE8
belehnung der Oberger Vasallen VOL, Wolfenbüttel VII Oldecop, Hans Barner, de helt, Ieit SIN Ilevent

der Steynbrugge.Hs 261 1 120 NT 648 Nach einem fragmentarischen
Lehnsverzeichnis, das VO  - Heinrich K einem Sohn Bur- Mithotft{ft wie Anm 7 J 114 Bbertram. Bischöfe wile
chards I angelegt worden 1St, wurde Burchard 1512 mi1t Anm 8], LTE
den Hildesheimer Lehen belehnt: AÄAnno heft Borcherd Dombibliothek Hildesheim Ms AF Bl alt BL 23) Herrn
VO.  — Oberge de older, mMın sehl[iger| vader, düsse hierin he- Juüurgen Henz; Hildesheim, bin IeE. für treundlich gewährte
schrewene Iehen undt goedern VOLN bischoppe Johanne VON Hıl: Hilte ank verpflichtet.

37 Über ihn kurz Bertram, Bischöte (wie Anm 8 / 239densem tho Peine UDDE s|iner| fl ürstlichen| g[naden| CAantze-
ley empfangen; Druck bei L, Studien |\wie Anm. 10), Dombibliothek Hildesheim Ms 253 BL 133r

197 Anm. 975 Im Jahre ISı wird Bertholds ıtwe GOsta Z Leben und Werk Johannes Letzners vgl Kling C, Johan-
1165 Letzner. kın niedersächsischer Chronist des Jahrhun-(von Iggenhausen)] genannt: ö1l} resign(andum ] .Oste

UXOTFI1S quondam Bartoldi de Oberch milıitis Wulbrandus de derts, 1n NdSächsJbLdG 2 1952 36—96
Oberch Dpreposiıtus ecclesie Osnaburg. stucke landes, IN Dombibliothek Hildesheim Ms 84, BL S22r Die teutschen Reim

und Grabschrift stehen Hildesheim IN eiIner Tafel Annoden hof Porterhusen (T Porterhusen, (CZUt VOI Herford) heho:
YICH. und alle guder, de Luleff Vn Iggenhusen VOTL de VOIS. MD XXIT Iar In DIion1is1us dage geschah openbar, Fın
Bertolt Vd  b dem stychte LO leyne hadden. OsSta TeserVaVıt VOL Sesen W dS ZTOL, TIaAr Borcherd VON Oberg IN Marien denst 15

hleven dodt. Askanius VO  5 Heimburg hatte se1n Manuskripts1ıbi usufructum ı88 eisdem bonis; Einküntfte- un Lehnsregister
der Fürstabtei Hertord SOW1e Heberollen des Stifts auf dem erge der Teile desselben Letzner übermittelt, dieser hat die »Ge-
bei Herford, bearb VO  a ‚ Codex traditionum Westtfali- schichte der Stittsfehde« Heimburgs durch Erganzungen VO  w

1892 (Neudr ), S10 vgl uch 307 F5 wahren und ertftundenen Begebenheiten »abgerundet«, vgl
werden Wulbrand un Bertholds Jungerer Bruder Konrad (Cord) LEüuntzel, Stittstehde |wie Anm. 8), Anm.



41 wel schwarze Rauten. Im Umri(ß der aute erkennt IDr KOoer-Oldecop, Des anderen dages 125 Febr 1518 warthe
der rtidder kerkhoffe begraven. Bertram, Bischöfte |\wie BB die o-Rune, VO. der INan, otfenbar den Namen kräftig
Anm 8 / AA auszudrücken, vorsichtshalber wel Stück nebeneinander SC-
Siehe die ın den Anm a5 zıtlierte L1t stellt hat ber hier 1st der Erfassungsblitz 1n der Eile danebenge-

fahren, enn nicht die o-Rune, sondern die 1m Futhark ihr fol:Siehe Anm
Siehe Anm gende ng-Kune kommt 1n Rautentorm VO  - Damals, als SC

45 Ausführliche Darstellung mi1t Quellennachweisen bei ell- Koerner| das appen Oberg für seinen Reklamezettel zeichne-
e wal der Herr egıerungsrat noch nicht S5d11Z sattelfest ın den[a1eTr Studien wie Anm 10), i£., f

Vgl Jurgens wie Anm. I 116—118 H. Klettke, { DIie Runenformen. Da ber L11LU. schon einmal geschehen, stellt
Entwicklung der mittelalterlichen Kleinkirchenarchitektur 1ın die alsche orm 1n seliner Runenübersicht 45 stillschwei-
der 10zese Hildesheim, ‚bak JbGesNdSächsKG 5 J 1959, gend neben die richtige o-Rune«, Runen un: Haken-

5—49, hier bes Dehio, Handbuch der deutschen kreuz. Eıne archäolog. Studie mı1t heraldischen Schlußfolgerun-
Kunstdenkmäler, [Bd 6 Bremen un:! Niedersachsen, bearb SCIL, 921 149 Noch immer lesenswert sind die beherzten
VO: K1eS0Ow u a 977 562 Schriften, mi1t denen Hupp der VOI allem bei Laienforschern

rasch umsichgreifenden Runensucht bei Wappendeutungen4 / Jurgens wie Anm 7), 118 mi1t Tal 35b
48 1lle beschrieben ebenda, 118 mi1t Tat 34Cc entgegentrat un:! damit bei allen ser10sen Vertretern der histori-

Ich verzichte auf Einzelnachweise; die zahlreichen Handbücher schen Hiltswissenschatten Beitall fand, vgl Hupp, Wider
die Schwarmgeister, He 1—3, 1918—19 DEr Halalı! DIieder Heraldik geben reichhaltiges Vergleichsmaterial die

and Siehe twa E: Gritzner:; Heraldik, 1n T3a Ilsen, Beleidigungsklage oOerner Hupp nach den Gerichtsakten
BTA tzZnNnerT F. Friedensburg, Sphragistik, Heraldik, dargestellt, 1923 Der Runenglaube 1n ezug auf appen halt

sich dennoch immer noch beharrlich und 11111 verzichtet gele-Deutsche Münzgeschichte (Grundrifß der Geschichtswissen-
schaft ]'/4)/ AT 1912 Hauptmann, Wappenkunde gentlich nicht, zumindest auf diese Deutungsmöglichkeit
(Handbuch mittelalter]. HEWUCTICH Geschichte 4), 1914 verweısen, tiwa ZANT altesten Geschichte VO  w

Hildebrandt, Wappenfibel, ufl Neu- Burg un:! orf Barlissen, I GöttJb 121 1964, 121—147, hier
14 DEr Sparren “und Sittich 1mMm Schilde des (ie-becker, Heraldik. appen ihr Ursprung, 1nn un: Wert,

1977 Leonhard, Das große Buch der Wappenkunst, schlechts VO  b Berlepsch, 1n GöttJb 126], 1978, —  J hier
ufl 1978 Grundriß der Heraldik |Grundri{f$ 99

59 Fink; Der Wappenteppich der Adelheid VO Bortfeld, 1nder Genealogie 8), 1968 HH ussmann; Über deutsche
Wappenkunst, 1973 NiederdtBeitrrKunstg L 1961, 169—186, hier 177 {f. mıiıt
Siehe ben alterer IET

ö1 71 erganzen bei Studien wie Anm. 10), 124, un!Jurgens wie Anm. 7 / 118
Zahn; eıtrage ABg Epigraphik des sechzehnten Jahrhun- Ders:, Mittelalterliche Siegel |\wie Anm. 56),

derts DIie Fraktur auf den Metallinschriften der Friedhöfe 61 Herzog-August-Bibliothek Woltenbüttel Cod Guelf 120 EXtr.
St Johannis un!: St Rochus Nürnberg (MünchHistStud, Abt Bl 24 Abb bei Hellfaier, Mittelalterliche Siegel wie
1SE Hiltswiss. 1966 Anm 56], 26, Abb Druck, hne Abb der appen:
Vgl Bertram; Bischöfe wie Anm. 8), 139 {f Chroniken wie Anm Zu Person un Werk ermann otes
Der Bischof war SOm1t kein „Nachkomme« Burchards V T wWw1e vgl Hucker, ermann Bote 11467—1520), RBB: Nieder-

sachsische Lebensbilder, 9! hg VO  - Kalthoff (Veröff-Bertram, Bischöfe wıe Anm 8), 140, angibt.
55 So errichteten twa die Benediktiner des Klosters Oberaltaich HistKommNdSachs 22 1976, V

1m Jahrhundert für ihren schon 1L1I04 gestorbenen Stifter, Beschreibungen un Abb bei Rabbow, Braunschweigi-
den Grafen Friedrich VO ogen, eın Grabmal un:! erganzten sches Wappenbuch, 97 (Duttenstedt), VEl (Steder-
dieses noch 1n der zweıten Häaltte des Jahrhunderts durch ei- dorf), 93 ‚Oberg].
He Totenschild, vgl Wittelsbach un Bayern, L DIie eıt Das Oebistelder appen, 1n Silber e1in natürliches Käuzchen
der frühen HerzoOge. Von tto zu Ludwig dem Bayern. Katalog mi1t die Brust gehängtem goldenen Schild, darın wel

schwarze Rauten balkenweise, wurde 1444 1mM ZusammenhangAusstellung auf der Burg Irausnıtz 1n Landshut unı
Oktober 1980 Hg VON Glaser; 1980, Nr — Vgl m1t der Erhebung Oebisfeldes ZuUurT! Stadt VO dortigen CTrund:-

ferner die 1n den Anm. 14325 zıtlerte Babe herrn Günther VO  - Oberg f 1448 dem etzten Angehörigen der
Oebistelder Lıinie, verliehen; vgl Müller, Geschichte derVgl Hellfaier, Mittelalterliche Siegel der Herren VO.  -
Stadt und des Amtes Oebistelde nebst Urkundensammlung,Oberg, 1n Alt-Hildesheim 4'  J 1978 15—50, hier

Z Siegel Hilmars E zwischen 1914, Mert CH Heimatbuch des Telses Gardele-
57/ Ebenda, (Siegel Hilmars VO  5 1267, Aug 21) SCI) un selner näaheren Umgebung, F955, 119 Lexikon
58 Ebenda, Unbefriedigend uch die Deutung bei Städte un:! appen der DDRK; hg. VO  b (Z6 chel Mıiıt-

del, Wappensymbolik, 1907, Hinreichend widerlegt arb VO Blaschke, 1979, 323 (mit Abb.)
un: wissenschatftlich unhaltbar i1st der Versuch, Wappenbilder
auf Runen zurückzuführen un:! damit deuten. Der »gewich-
t1gste« Vertreter der »Runenschwärmerei«, Bernhard Koerner,
hat 1m Oberger Wappenbild die Verbindung der O-Rune mi1t der
erg-Rune sehen un! daraus eın redendes appen konstruleren
wollen, siehe C Handbuch der Heroldskunst,
1925, S; 245 Zu dieser »Deutung« die beißende Kritik

upps »Spaßeshalber noch eın Pröbchen der ‚Sinndeute« ISC
Koerners]. DIie Herren VO  w Oberg tführen 1n old nebeneinander


